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Unsere Aufgaben .
Das großzügige Referat , das der Vorsitzende unserer

Partei , Genosse Otto Wels , am Sonntag auf dem B r a n -

denburger Bezirkstag über die politische Lage hielt ,
gewinnt dadurch an Bedeutung , daß darin zum ersten Male

seit dem Auseinandergehen des Reichstages oon berufener und

führender Seite unserer Partei zu den hochwichtigen Ereig -
nissen Stellung genommen wurde , die auf allen Gebieten der

Politik sich in der Zwischenzeit vollzogen haben , bzw . die im

Werden begriffen sind .

Die außenpolitische Lage faßte Wels dahin zu -
sammen , daß die Konferenz des Obersten Rates und wohl in

noch stärkerem Maße die Ereignisse und Zwischenfälle , die der

Pariser Konferenz vorangegangen waren , ein deutliches Zei -
chen dafür waren , daß das deutsche Volk langsam beginnt ,
wieder festenBoden unter den Mßen zu gewinnen : dieses
erfreuliche Ergebnis verdankt Deutschland nicht zuletzt der

Sozialdemokratischen Partei und ihrem entschlosienen Opfer
vom 10 . Mai d. I . Auf Grund einer eingehenden Schilderung
der interfraktionellen Verhandlungen bei der Bildung des An -

nahmekabinetts , die manche bisher in der Oeffentlichkeit noch

nicht bekannt gewordene Einzelheit enthielt , bezeichnete Wels

als das Unglück der deutschen Politik , daß es ein

wirklich demokratisches Bürgertum in Deutsch -
landnichtgibt , wie es sich immer deutlicher seit der Re -

volution erwiesen habe . Innerpolitisch bekannte sich
Wels , im Gegensatz zu manchem parteigenössischen Kritiker , zu
der gegenüber der Deutschen Voltspartei von den Fraktionen
im Reichstage und im preußischen Landtage eingenommenen
ablehnenden Haltung . Er bezweifelt sehr , daß der Kurs

Stegsrwald von längerer Dauer fein könnte . Im übrigen sind
jetzt die Führer der bürgerlichen Koalitionsparteien über die in

den weitesten Kreisen unserer Parteigenosien herrschende
Stimmung und über die unabsehbaren Folgen einer Fort -
dauer des gegenwärtigen Zustandes in Preußen unterrichtet .
In der Tat ist die freiwillige Aufbürdung einer ungeheuren
Verantwortungslast durch unsere Partei unvereinbar mit
deren gleichzeitiger systematischer Ausschaltung aus den Rs -

gierungsgefchäften im größten deutschen Bundesstaat .

Bei der Besprechung der Steuervorlagen bekannte

sich Wels zu der vom „ Vorwärts " eingenommenen Kampf -
stellung , und er empfahl den Delegierten insbesondere die Ver -

breitung der scharfen Kritiken , die unser gestriger Artikel „ Hn -

zulängliche Besitzsteuern " an den Entwürfen übt .

Ueber die Einigungsfrage betonte Wels , daß es

im Vorstand der SPD . , wie auch in der ganzen Partei , nie -

wanden gibt , der sich nicht nach der Wiedervereinigung der

Arbeiterklasie sehne . Auch sei es bekannt , daß in der USP .
der geistige Umschwung seit einigen Monaten stetige Fort -
schritte mache . Gegen die K o m m u n i ü e n komme indessen
nur schärfster Kampf in Frage . Die Kommunistische Partei
erfülle die ganze Welt mit ihrem Geschrei , in Wirklichkeit sei

ihre reale Macht ganz unbedeutend : in ganz Berlin - Branden -

bürg zähle sie kaum 20 000 Mitglieder !

Auf die Frage der Programmreform übergehend ,
wies Wels die Angriffe auf den Parteivorstand als gänzlich

haltlos zurück , da lediglich die Programmkommission die Ver -

antwortung für diese Arbeit trage : im übrigen aber empfahl
Wels eindringlich gewissen Kritikern , etwas weniger
Wortradi kalismus und etwas mehr Achtung vor
der Arbeit hochangesehener und verdienter Parteigenosien an

den Tag zu legen .

Den Schluß des zweistündigen Referats des Genosien
Wels bildete ein anfeuernder Aufruf zum SchutzederRe -
publik , ein begeistertes Bekenntnis zu hen schwarz -
rot - goldenen Farben des einbeitlichen d e u t s cb e n

Bolksstaotes , die wir neben unserem internationalen

Wabmichen , der roten Fahne , im Kampfe gegen die mon -

archistische und militaristische Reaktion siegreich durchsetzen
wollen und werden .

Stürmischer Beifall der Delegierten begrüßten diesen ent -

schlossenen Kampfruf . Wir lassen die Darlegungen des Ge -
nosien Wels an dieser Stelle ausführlicher folgen :

Die fünfzig Jahre der vergangenen Partcientwicklung waren
der Agitation gewidmet . Nach der Revolution aber muhten wir
uns den praktischen Fragen der Produktion zuwenden und heute
muffen wir uns auch sehr sorgfältig mit der auswärtigen
Politik beschäftigen . Schon der Vertrag von Versailles zwingt
uns dazu . Aber wir sind gebunden und können Politik nur von
einem Tag zum andern treiben . Di « Unsicherheit ist der einzige
politische Faktor , mit dem wir rechnen können .

Wir haben das Ultimatum unterzeicknet als Konsequenz der
seit dem Zusammenbruch betriebenen Politik . Wir haben es unter -
zeichnet wegen der Erhaltung des Ruhrreviers und Oberschlesiens .
Wr haben oft genug darauf aufmerksam gemacht , daß

wird .
Oberschlesien zum Welkerwinkel Europas

Wir haben uns bei der Regierungsbildung im Reich bemüht ,
die Regierung auf eine möglichst breite �Grundlage zu stellen . Das
war sehr schwer , nachdem am 6. Juni durch das Vergessen
des Volkes die reaktionären Einflüsse gestärkt worden sind .
Redner schilderte das Verhalten der Deutschen Voltspartei und der
Demokraten bei der Regierungsbildung anläßlich der Annahme des
Ullimatums . In diesen Tagen zeigte sich das

ganze Elend der deutschen Politik .

Nie dürfen wir vergessen , daß Herr Stresemann zu dem
Vertreter einer auswärtigen Regierung , gegen die er den Haß nicht
genug schüren konnte , gegangen ist , um über die Bedingungen
zu verhandeln , unter denen die Deutsche Volkspanei die Regierung
übernehmen könnte . Wie hätte der deutschvolksparteiliche und

deutschnationale Blätterwald gerauscht , wenn ein Sozialdemokrat das

getan hätte ? Würdelosigkeit wäre das mindeste gewesen ,
was man uns dann vorgeworfen hätte .

Es hat noch keine Koalition gegeben , di « so lange gehalten hätte ,
wie der Versailler Vertrag es verlangt . Und jetzt schien ja die
Entente Oberschlesiens wegen ernsthaft gefährdet »

Wahrhaft „ revolutionär " ist die Aenderung der Ansichten . Noch
im Jahre 1913 war der polnische Sozialdemokrat Da -
c z i n s k y beim deutschen Parteivorstand und schlug vor , durch Kon -
ventionen

Polen an das Preußen der Hohenzell « ™ anzuschließen .

Wir sollten diesen Wunsch bei der deutschen Regieruna unterstützen .
Frankreich hat ein Interesse daran , daß neben den Millionen , die
es in Rußland verloren hat , nicht auch noch die Millionen verloren

gehen , die es zur Errichtung der polnischen Militärmacht aus -

geworfen hat . Ich bin überzev " ! , daß es gelingen kann , die ober -

schlesische Frage so zu läsen , daß Deutschland und Polen dabei be -

friedigt werden .
Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " hat heute in einem Lcit -

artikel über die Verhandlungen zwischen Deutschland und Amerika

berichtet . Es ist bedauerlich , daß die bürgerliche Presse aus reiner

Sensationsgier oft genug über Dinge schreibt , die in Vorbereitung
sind und sehr delikat behandelt werden müssen .

Auf dem Gebiete der inneren Politik streikte der Redner die

Demokratisierung der Verwaltung , die apzustreben ist , ob wir in

der Regierung sind oder nicht , und behandelt « dann die Regi « runaz -
bildung in Preußen . Daß wir in Preußen ans der Regierung aus -

aeschieden sind , entsprach durchaus den Anschauungen des größteil
Teils der Parteigenossen .

Es fragt sich aber , ob der Kaffeler Beschluß von den Partei -
genossen immer richtig ausgelegt worden ist . Jni übrigen wird sich
der Görlitzer Parteitag mit diesen Tingen beschäftigen . Ich habe
die Ueberzeugung , daß wir in Preußen zu einer Umbildung der Re -

gierung kommen werden , bevor wir Neuwahlen haben .
Bei den Steuern ist daran zu erinnern , daß der Verlailler Ver -

trag leider auf das Erfurter Programm gar keine Rücksicht genom -
men hat ( Heiterkeit ) , und daß unsere Steuern so schwer sein müssen
als wie die eines jeden Staates , der im Wicdcrgutmachunzsausschuß
vertreten ist . Die Reichstagsfraktion hat erklärt , daß neue indirekte
Steuern erst dann in Frage kommen können , wenn die direkten
Steuern nach unseren Forderungen ausgebaut werden . Ich emp -
fehle zu diesem Punkt die Annahme folgender

Resolution :

Der Bczirksparteitag der Sozialdemokratischen Partei für die

Provinz Brandenburg erklärt , daß die von der Reichsregierung
vorgeschlagenen Steuern in dieser Art für die Sozialdemokratische
Partei unannehmbar sind . Der Bezirkspartoitag wünscht , im Falle
des Festhaltens der Regierung an der Gesamtheit dieses Cleuer -

Programms , die Neuwahl des Reichstages .
Durch Befragung des Volkes soll dann klargestellt werden , welche

Steuer das deutsche Volk tragen kann . Der Parteitag verkennt
durchaus nicht die Notwendigkeit der Gesundung des Geld - und

Finanzwesens . Wir müssen aus der Unsicherheit unseres Geld -

wesens herauskommen und der Vermehrung der papiernen Zah -
lungsmittel ein Ende bereiten . Wir müffen Ordnung in den
Reichshaushalt bringen und die der Entente gegenüber eingegan -
genen Verpflichtungen erfüllen .

Um diesen auch im Interesse der Arbeiter liegenden Aufgaben
zu genügen , ist die Sozialdemokratische Partei bereit , Opier zu
bringen . Aber sie muß fordern , daß zuvor die besitzenden Klassen
in besonders einschneidender Weis » zur Steuerleistung herange -
zogen werden , so daß die Steuervcrpflichtungen des Besitzes der
künftigen Steuerreform den Stempel aufdrücken .

Der Parteitag spricht die Ueberzeugung aus : Nur eine Be -
teiligung der Allgemeinheit an den Vermögenswerten der Land -
Wirtschaft und der Industrie , des Handels und der Banken ist 1m-
stände , die Einkünfte an der Quelle zu erfassen und bietet die nicht
mehr umgehbare Sicherheit ihres Aufkommens . Nur eine solche
Beteiligung stellt auch einen Ausgleich für die ungeheuren Kon -
jnnkturgewinne dar . die durch den Abbau der Zwangswirtschaft
vor allem dem ländlichen Produzenten in den Schoß fallen . Außer -
dem leitet nur eine solche unmittelbare Anteilnahme an der
Substanz der Wirtschaft selbsttätig auch einen angemessenen Bruch -
teil an den künstigen Mehrgewinnen in die Hand der Allgemein -
heit .

Daher muß die Zustimmung zu dem Finanzprogramm der
Regieruna davon abbängia aemacht werden , daß es neben den
unerläßlichen steuerlichen Belastungen eine scharfe Erfaffung der
Goldwerte aller Kapitalbesitzer vorsieht .

Die Frage der

Einigung der sozialistischen Parteien

wird ebenfalls den Parteitag beschäftigen . Heute fühlen die deutschen
Arbeiter , was sie der Spaltung verdanken . ( Sehr richtig ! )
Wir hätten als einige Partei die Macht in der Hand gehabt . Orgesch
und Stahlhelm hätten sich nicht bilden können . An Einigungs -
willen und Einigkeitssehnsucht lassen wir uns
im Parteivorstand von keinem Parteigenossen
übertreffen . Woher kommt der Einigungswille bei den Unab -

hängigen ? Keine Agitation , kein « Wahl hat uns bisher den stokzen
Namen der Mehrheitspartei rauben können . Erst als den Unobhön -

aigen die Luft ausging , zeigten sie sich der Einigung geneigter . Was

die Kommunisien betrifft , so haben wir durch die Unvorsichtigkeit eines

ihrer Redakteure erfahren , daß die Kommunisten in Deutschland noch
161 146 Mitglieder baben , während sie in Berlin , in dessen Rathaus

sie » Boxertämpfe ausführen und vor „ revolutionärem " Elan über -

schäumen , ganze 80 262 Mitglieder zählen . Wir galvanisieren di «

Unabhängigen und die Kommunisten . Die Zeit ist ein Faktor , der

ausgleichend wirkt und der Gedanke der Demokratie wird den Sieg
davontragen .

Bei der
Programmdebatte

sehen wir wieder den Radikalismus Purzelbäume schlagen . Aller «

dings einen anderen Radikalismus , als wir ihn früher kannten . Das

Erfurter Programm ist überholt , denn mit Stolz können wir fest -
stellen , daß die Forderungen des vroktifsivn Te�s erfüll * und zum
Teil in der Reichsverfaffung verwirklicht sind . Nicht der Parteivor -
stand , sondern die Programmkommission ist verantwortlich für den

Programmentwurf . Der Parteivorstand war der Auffaffung , daß die

Parteiaenossen den Wea der Programmberatung mitmachen sollen
und daß die einzelnen Bezirkstage dazu ebenfalls Stellung nehmen
sollen . Etwas mehr Achtung vor den Genossen , die

am Entwurf mitgearbeitet haben , sollte die Parteige -
Nossen veranlassen , vorsichtiasr in der Kritik zu sein . Es kommt gar
nich� darauf an , ob der Görlitzer Barteitoa dem neuen Proaramm
den Namen gibt oder ein anderer . Ein Programm , das in diesen un -

sicheren Zeiten ausgestellt wird , kann nicht Anspruch erheben aus

lange Lebensdauer .
Der Parteitag wird den Weg zu finden wisien , der zum Pro -

gramm führt , und wir sollen die Fülle geistiger Arbeit anerkennen ,
die in dem vorliegenden Entwurf zusammengetragen ist .

In allen Kämpfen der Zukunft werden wir aufrerbt unseren
Weg zu gehen hoben , gegen rechts und gegen links Wir haben
unter dem roten Danner für die Republik gekämpft . Zeiaen wir

nun neben den roten Fahnen die schwarz - rot - goldenen . Die Arbeiter -

jugend in Bielefeld ist voranaeganqen , Indem sie in der roten Fab ». '
die schwarz - rot - qoldene Gösck "führte , und beweisen wir , daß die

deutsche Sozialdemokratie eintritt für den Schutz der deutschen

Republik , daß sie die Vorhut des Sozialismus und der Welt -
demokratie ist . ( Lebhafter Beifall . )

Der Bezirksparteitag unterstrich die Ausführungen des

Genossen Wels durch eine lebhafte Diskussion und nahm die

npm Redner vorgeschlagene Entschließung einstimmig an .
«

Bor der Rede des Genoffen Wels Härte der Bezirksparteitag
einen Vortrag des Genoffen Otto Vraun über

Interessengegensätze im landwirtschaftlichen Groß - und klein -

besitz .

Er führte etwa folgendes aus :
Der alte Liebknecht hat 1869 in einem Briefe an Bracke ge -

schrieben , daß wir die Bauern nicht brauchen , um eine Revolution zu
machen , daß aber keine Revolution sich halten kann , wenn die Bauern

dageaen sind .
Das ist für Deutschland nur bedingt richtig . Es gilt aber noch

heute bedingungslos für Rußland , in dem 88 Proz . der Bevölkerung
in der Landwirtschaft tätig sind , oder auch für Bayern , um eines
der deutschen Länder zu nennen , wo noch etwa 50 Proz . der Bcvöl -
kerunq landwirtschaftlich arbeiten . Wir müffen uns aber darüber
klar fein , daß die wirtschaftsvolitische und reinpolitische Bedeutung
der landwirtschaftlichen Bevölkerung weit über die Zahl der Berufs -
angehörigen hinausgeht , denn wir sind bei der Kaufkraft unseres
Geldes bzw . der Ernährung des Volkes in der Hauptsache auf die

Erzeugnisse der inländischen Landwirtschaft angewiesen . Jede Re -
gierung wird schwach sein, die die . Landwirtschaft gegen sich hat .
Daher muß auch der

Tättgkeik des Landbundes

erhöhte Aufmerksamkeit zugewandt werden . Der Landbund hat sich
das Ziel gesteckt , die gesamte landwirtschaftliche Bevölkerung gegen
die städtische Bevölkerung zusammenzufassen und sie insbesondere
gegen die republikonische Regierung aufzubringen .

Im Jahre 1907 gab es 161 ? Millionen in der Lendwirtschaf :
Tätige , von diesen waren 9. 5 Millionen ( davon 4,5 Millionen
Frauen ) in der Landwirts chast hauptberuflich beschäftigt . Aber diese
rein landwirtschaftliche Bevölkerung ist nicht homogen , sondern be -
steht aus den verschiedensten Klassen . Etwa drei Millionen Knechte
stehen an sich in schroffem Gegensatz zu den landwirtschaftlichen
Arbeitgebern . Ueber die Agitation unter diesen Kreisen besteht inner -
halb der Partei keine Meinungsverschiedenheit . In den aroßagrari -
schen Kreisen ist man sich darüber klar , daß das Vorhandensein
dieser Schicht ein qrvßes Gefahrmoment für sie darstellt . Sie ver -
suchen daher , in die Tarifverträge Bestimmunaenn über die a l e i -
tendeLohnskala hineinzubekommen , die sich nach den Schwan -
kungen der Getreidepreise richtet . Als Minister habe ich mich g e -

• gen solche Bestimmungen schroff ablehnend verhatten . Leider ist



cin solcher Vertrag bereits in Schlesien abgeschlossen worden . Da -
durch wird einmal der Arbeiter auf ein sehr schwankendes Ein -
kommen angewiesen , denn schließlich werden die Getreidepreise auch
einmal sinken . Dann aber hat der Landarbeiter ein Interesse an
der ch o ch h a l t u n g der Preise , er würde in einen schroffen G e -

gensatz zur städtischen Bevölkerung kommen , und das
ist das . -tiel des Landbundes . Dagegen müssen wir uns energisch
wenden . Der Arbeiter vertauft seine Arbeitskraft und er hat dafür
seine Bezahlung zu fordern .

Welche Gegensätze bestehen nun zwischen Groß - und Kleinbesstz ?
In der Stadt erschlagen der Vroßkaufmannn , der Warenhausbesitzer
und die Großbanken die Kleinen . Auch in der Landwirtschaft ist
der Kleinbesitzer beim Verkauf seiner Produkte anders gestellt als
der Großgrundbesitzer . Aber trotzdem ist hier nicht der Gegensatz
vorhanden wie in der Stadt . Der Kleinbesitzer kommt bei den
Preisen , die der Grohbesitzer fordert , immer noch ganz gut weg .
Die Vorteile der wissenschaftlichen Arbeitsmethoden , der Mechanisie -
runz der Landwirtschaft , die der Größbetrieb sich nutzbar gemacht
hat . gleicht der Kleinbesitzer teilweise durch eine größere Intensität
der Arbeit aus , und vielfach bedient er sich ebenfalls bereits der
technischen Errungenschaften . Auch die Ausdehnung des landwirt -
schoftlichen Genossenschaftswesens hat dazu beigetragen , den kleinen
Bauer dem Großgrundbesitzer immer gleichwertiger zu machen . Be -
reits 1g12 hatten wir 2600 solcher Genossenschaften aller Art und
ihre Zahl nimmt dauernd zu. Aber die Letter dieser Genossen -
schaften sind ängstlich bemüht , diese nicht in die eigentliche Betriebs -
führung eingreifen zu lassen . Man will verhüten , daß der gemein -
wirtschaftliche Gedanke in den Köpfen der Bauern Eingang finden
könnte . Das ist auch bis zu einem gewissen Krade gelungen .

Ein tiefgehender Gegensatz wirtlchaitlicher Natur be -
steht zweifellos zwischen Groß - und Kleinbesitz in der Land¬
tage . Dieser Gegensatz ist Jahrhunderte alt . Der Kampf der
Bauern ging stets um den lastenfreien Besitz . Bei der Bauern -
befreiunq vor lOl ) Iahren wurde ein Teil der Bauern nicht nur von
seinen Lasten , sondern auch von seinem Besitz befreit und so zu be -
sitzlosen Landarbeitern heruntergrdrückt . Wenn durch revolutionäre
Ereignisse die - Bande frommer Scheu gelöst werden , macht sich der

Landhunger clemenkarer bemerkbar .

Auch die Sowjetleute haben dem Rechnung tragen müssen . Wir
haben ja in Deutschland auch ein Siedlungsgeletz , daß dem Land -
dunger der Kleinen in gewisser Hinsicht Rechnung lratzen sollte .
Leider aber ist der Landhunaer dort am größten , wo der wenialte
�koßgrundbesitz vorhanden ist , » nd dort kann das Siedlungsoesetz
nicht zur Anwendung kommen . Wenn man dem Kleinbesitzer Land
verspricht , wird man momentan eine lehr zugkräftige
Parole haben . Aber , wenn man nachher diese Versprechungen
nicht erfüllt , treiben wir die Leute dem Landbund in die Anne . So
hat z. B. der Demokrat Dr . Böhme mit solche » Versprechungen ge -
arbeitet » und at » sie nicht erfüllt werden konnten , hieß es dann !
„ Der sozialdemokratische Landwirtschastsmiiüster will diese Forde -
rangen nicht erfüllen " .

( Fs fehlt jedes einwandfreie Material , die Frage zu entscheiden ,
ob der Groß - oder Kleinbeirieb in der Landwirtscha - t produktiver
arbeite . Jahrelang ist in der Perlet viel Zeit mit dieser FragOv - r -
schwendet worden , während die Konservativen draußen auf dem
Lande für sich wirkten . Die Deutschnationalen erklärten stets , daß
oer Großbetrieb lukrativer sei . Wenn es aber gilt , Steuern zu
zahlen , dann eriebrn wir das Merkwürdig « , daß die großen Güter
viel aerinaeren Ertragsw - rt haben als die kleinen .

ber Einschätzung zum R e i ch s n o t o p f e r ist der
K lein besitz mit 6l1— k! 0 M. pro Morgen besteuert worden , der
Großbesitz ober mit 25 — 60 M. Das entspricht einem Ertragsmert
von 1200 —2000 M. beim Kleinbetrieb , von 600 —1600 M. beim
Mittelbetrieb und von - 500 —1200 M. pro Morgen beim Großbetrieb .

Das muß den Kleinbesitzern g- fagt werden . Wir müssen den
Bauern die Grundelgentumsfrage noch und nach klarmachen und
ihr Landbegehrcn in oernünfrigen volkswirischqftlich zu verantwor »
tenden Grenzen zu unterstützen Wir müssen ihnen sagen , daß in
dm Gemeinwirtschaft er zwar für die Allgemeinheit arbeitet , aber
die Allgcnieinheit auch für ihn eintritt , wenn er durch Irgendwelche
Ereignisse um den Ertrag seiner Arbeit gebracht wird . Wir können
tiir dos unbeschränkte Nutzungsrecht eintreten . Di « Erträge der
Lomänen - und Zeitpächter sind nicht geringer als die der Eigen -
lumer . �

2Jltt allem Nachdruck müssen wir auf dem Lande darangehen ,
den demokratischen Gedanken unter die Bauern zu
tragen und sie von der Abhängigkeit von den Junkern zu be -
freien . ( Lebh . Beifall . )

Folgende Resolution fand einmütige Annahme :
Der porleltag des Vezirksverbandes Brandenburg nimmt mik

Empörung Kenntnis von den Anweisungen de » Brandenburgifchen

„ Der Kommunisten - Hospitant .
Ein Zeitbild von Willi Birnbaum .

Ich weiß , wenn er diese Zeilen liest , prustet er Rache , gerät in

Eifer und Zorn . Ich bin atif eine große Rede gefaßt , die so tempe -

! ramentvoll werden wird , daß ich darüber nicht zur Erwiderung
'

komme , denn er studiert den „ Vorwärts " sehr genau . Und so wird
er auch dieses Spiegelbild lesen .

Ich gebe ihm gern die Zeitung und weise ihm diese und jen�
Notiz mit besonderer Empfehlung und dem SlLunsche um Rückäuße -
rung . Aber Aussprache über so heikle Punkte schiebt er gern hin -

> aus — denn er ist nebenbei selbst Abonnent einer „ wahrhaft revo -

t lutionären " Zeitung , und die serviert ihm für den nächsten Tag die
j Antwort mundgerecht . Schlimm wird es nur dann , wenn auch sie

keine Antwort findet — und das kommt bisweilen vor .
Doch mein lieber „ Struwelfreund " ist alles andere — nur kein

! großer Schweiger . Mit strenger Richtermtene hebt er an und zeiht
j die „ tleinbürgerlich - demokratische SPD . dieses und jenes „ Verrats "

� dieser und jener „Prinzipien " . Mehr als «in „ Verrat " ist bestimmt
Tag um Tag zu registrieren : über Sonntag sind es sicher ein halbes
Dutzend geworden . In satirischer Anwandlung habe ich ihn einst

� an ein gewohntes Straßenbild erinnert , in dem der Spatz eine ge -
1 wichtige Rolle spielt — „ von wegen der Rosinen im Kuchen " . . .

Ungeduldig ist der kleine , schmächtige Kerl gar gewaltig . „ Was
sollen wir in hundert Iahren mit dem Sozialismus — wenn w 1 1
ihn nicht erleben : Wir brauchen nicht organische , mählich « Entwick -

lung , nicht Evolution — sondern RrrreoolutionI ! " Oh, wie klang
das kühn ! Und wie ich ihm die uneigennützige Arbeit der Sw
zialdemokraten seit Mitte des vorigen Jahrhunderts wies , die per -
sonliche und materielle Opfer gebracht , ohne danach zu fragen , was
sie „ davon haben " — schwieg er .

„ Wir brauchen Attirnen , Taten ! " Mit Pathos vernehm ich ' s
tagtäglich aus seinem Munde . Weise ich ihm alsdann . „ Toten " ,
„ Aktionen " der KPD . , KAPO , oder sonst eines Hölz — zetert er
über Spaltungen , die faule Masse , räsonniert über die „ schwankenden
Gestalten der USP . " , ganz zu schweigen von der „kleinbürgerlich -
demokratischen " SPD . "

Es ist kein Wunder , daß er über „ Strebern " , „Futterkrippen -
drängern " , „ Bonzen " , „ neuen Kapitalisten " den „ Glauben " verloren

hat : «e gibt nicht einen , dem er noch Idealismus zutraut . Mir hat
«r ihn selbstverständlich schon zehnmal abgesprochen : das macht mich -
schier untröstlich . In einer ruhigen Stunde habe ich ihn dann ge.
sprachen , ihm geschildert , wie heute inmitten Wirtschaftsnot Abend

für Abend noch Unzählige , einfache , schlichte Arbeiter Opfer an Zeit ,
Geld nnd Vesundheit darbringen , für Staat und Kommune jelbstlo «

Landbundes zur Durchführung eines Lieferungsstreiks und dem

Rundschreiben des Relchslandbundcs .
Xkc Bezirksparteitag stellt fest , daß die Landwirtschaft von

allen ? ieuergesetzen der Nachkriegszeit so gut wie völlig ver¬

schont geblieben ist und daß ihre Skeuerleistung in keinem

Berhülknis zum laisächlichen Besitz steht , während dessen die Lohn -
und Gehaltsempfänger ihr Einkommen restlos versteuern müssen .

Der vom Landbund in Aussicht gestellte L i e f e r st r e i k ist
organisierter Sindermord ; ihre Urheber stellen sich da -
mit außerhalb der Volksgemeinschaft und müssen dementsprechend
behandelt iverden .

Der Parteitag fordert die Reichsregierung auf , mit allen staat -
lichen Machlmitkein rücksichtslos gegen dieses Treiben vorzugehen .
Die Parteigenossen In der Provinz werden aufgerufen » mit oller

Kraft den Samps gegen diese Volksfeinde durchzuführen .

In der
Diskussion

wurde die Aufhebung der Gutsbezirke gefordert . Die Ausführungen
des Genossen Braun wurden im allgemeinen unterstrichen und der

Wunsch geäußert , daß das Referat gedruckt werde .
Im Schlußwort betonte Genosse Braun nochmals , daß wir

die Siedlung sbe strebungen unter st üßen und bis zur
Größe einer ' Ackernahrung dem Landbegehren Rechnung tragen
müssen .

Als Delegiert » zum Parteitag wurden gewählt : Wilhelm
Krüger - Berlin , Hugo 5) o s f m a n n - Frankfurt a. O. , Georg
Steinbrecher - Sllieseritz, Karl Jlgner - Berlin , Erich
L e p i n s k i - Küstrin , Wilhelm M i e t h k e - Forst i. L. , Paul
Voigt - Brandenburg a. H. . Frau Elsbcth B e tsch k e - Kottbue ,
F i l i tz - Velken , Wilhelm S i e r i n g - Berlin , Franz Matthey -
Kottbus .

Zur Wohlfahrts - und Reichsfrauenkonferenz
die Genossinnen Elsbeth B e t s ch k e - Kottbus , Elisabeth Seifert -
Potsdam .

Durch ein Schlußwort des Genossen Otto S y d o w - Branden -

bürg a. H. , mit demselben Geiste weiter zu arbeiten und zu kämpfen
für die Sache des Sozialismus , wurde der Bezirkspartettag kurz nach
6 Uhr geschlossen . � ,

Gustav Heller

Ganz unerwartet kommt uns die schmerzliche Nachricht , daß

Genosse G u st a v Heller , Mitglied des Preußischen Landtags , an

den Folgen einer Operation verschieden ist . Durch seinen Hingang
erleidet die Berliner Partei und die Sozialdemokratische Fraktion
des Preußischen Landtags einen schmerzlichen Berlust .

Ton Geburt ein Süddeutscher und zu Anfang seiner Laufbahn
in Süd - und Westdeutschland tätig , hat Gustav Heller es oerstanden ,

sich in kurzer Zeit in der Berliner Parteibewegung einen geachteten
Namen und dos Vertrauen der Berliner Parteigenossen zu erwerben .

Er war am 17 . Mai 1878 in Stuttgart geboren , hat also nur

ein Alt » von �3 Iahren erreicht . Von Haus aus Mechaniker , wandte

er sich mit großem Eifer der Genossenfchnftsbewegung zu , in der er

seit 1909 einen Beamtenpostcn bekleidete . Während des Krieges
war er wieder in der Fabrik tätig , was für seine spätere Laufbahn
von entscheidender Bedeutung sein sollte . Dank seiner organisaton -

schen und geistigen Fähigkeiten wurde er bald Vertrauensmann der

Berliner SPD . - Metallarbeiter . Am 9. November 1918 gehörte er

zu jener Arbeiterdeputation , die zusammen mit Ebert und

Braun beim Reichskanzler Max von Baden erschien , und ihn zum
Rücktritt oeranloßte . Noch kurz vor der Revolution hatte er mit

einem Kreis gleichgesinnter Obleute — leider erfolglos — auf die

Bereinigung der beiden sozialistischen Parteien hingearbeitet . Eine

Zeitlang gehörte Heller auch dem Zentralarbeiterrat an .

Bei den Wahlen zur Preußischen Landesversammlung wurde er von

den Berliner Parteigenossen in das Preußenparlament entsandt .
Die Fraktion wählte ihn zu ihrem Sekretär . Dieses Amt führte
er auch fort für die jetzige Preußische Landtogsfrattion , der er wie¬

der als Vertreter Berlins angehörte .
Wer mit dem Verstorbenen in persönliche Berührung kam , der

wußte seinen unermüdlichen Arbeitseifer , seine Beschlagenheit auf
allen Parteigebieten , vor allem aber die freundliche und liebens -

würdige Art , mit der er jedermann begegnet «, und den vielfach an

ihn herantretenden Wünschen gerecht wurde , zu schätzen .

Noch bis in die letzten Wochen hat der Verstorbene mit den

Fraktionsmitgliedern des zurzeit in Ferien befindlichen Preußischen
. . . . . ..111,1111,111i i ni i , l _

werben — ohne die Aussicht , jemals „ Minister " zu werden , dafür
ober den Titel „ eVrräter " einzuheimsen . Doch , als ich ihn fragte ,

welcher Partei er angehöre und ob er sich betätige — ward er ent¬

rüstet und sprach voll Zorn , „ das ginge mich den Dreck an ! "

Da war ich kuriert .
Aber „ ein Politiker muß ein dickes Fell haben ! " sagte mir vor

längerer Zeit ein gutmütiger Kommunist zum „ Trost " nach einer

gestenreichen Attacke . Und so höre ich mir denn zuweilen in aller

Seelenruhe eine solch leidenschaftliche Anklageepistel bis zu Ende an
— und das soll wahrlich nicht gerade leicht sein ! — , um alsdann ein

paar aufschluhheischende Fragen zu stellen . Einige wiederkehrende
Antworten kenne ich bereits : Gewalt , Terror , Diktatur ! Doch ich
nehme diese Voraussetzung für gegeben — und frage weiter . Zu -
weilen kommt noch eine Antwort in Schlagwortfassung oder aber :
das müssen die „ Führer " ( die verhaßten ! ) wissen , wie sie ' s machen !

Daß der kleine , wortreiche Kommunisten - Hospitant auch Anti -

Parlamentarier ist , versteht sich am Rande , darum wählt er am
16. Oktober auch KPD . — denn wenn wahr wird , was sie ver -

spreche , ersteht noch vor dein Frühling der früchteschwere Wunder -
bäum — und er „ hat dann was daran ! " Mich darf er nur nicht

fragen was — ich werd ' s ihm deutlich flüstern : E n t t ä u s ch u n -

gen ! Eyjüchterungen ! !

Der Schriftsteller ohne heim . Julius B a b sendet uns folgende
Zuschrift , die wir als Zeitdokument wörtlich wiedergeben :

„ Ich muß um Nachsicht bitten , falls es mir in der nächsten Zeil
nicht vollkommen gelingen sollte , meine übernommenen literarischen
Verpflichtungen zu erfüllen . Ich bin nämlich soeben mit meinem
ganzen fjaushalt , zu dem , einige Untermieter eingerechnet , neun
Köpfe gehören - , auf die Straße gesetzt worden Es ist dies
das Wert des früberen Bäckermeisters Krische , der vor zwei Iahren
Eigentümer des Miethoufts im Grunewald wurde , in dem ich elf
Jahre vorher im besten Frieden gewohnt hatte . Seitdem hat er
ununterbrochen an dem nunmehr erreichten Resuliat gearbeitet . Die

zahlreichen Behörden , an die ich micb im Laufe der Zeit um Schuld
wandte , haben teils nicht den guten Willen und teils nicht die Macht

gehabt , mich zu schützen . Do meine Bibliothek auf dem Speicher
stebt , auch der größte Teil meiner Papiere und Aufzeichnungen mir

unzugänglich ist , und ich vor allen Dingen keinen eigenen Raum

zum Wohnen und Arbeiten besitze , wird meine Arbeitsmöglichkeit
in nächster Zeit naturgemäß sehr beschränkt sein .

Do ich vorderband keine eigene Adresse habe , erbitte ich Zu -
schristen nach Berlin W. . ?0, postlagernd . "

Das ist also der vielbcrufene Mieterschutz , der es erlaubt , einen
lang eingesessenen Mieter obdachtns zu machen , weil der neu ? Eigen -
tümer ( wie wir hören ) einem Major eine standesgemäße Wohnung
schaffen will . Offenbar handelt es sich um einen literarischen Bäcker -

meister , der da meint , die Schriftsteller und Dichter mühten in den
Wolken wohnen . _ _ „ . . . . .

Landtags einen regen Schriftwechsel geführt . Dann mußte er sich
wegen eines schmerzhaften Leidens ' einer Operation unterziehen , die

an sich ungefährlich erschien und die er auch glücklich überstand . Nun

hat ein plötzlicher Herzschlag einem arbeitsreichen Leben

im Dienst des Proletariats ein Ende gesetzt . Die Partei und ins -

besondere die Berliner Genossen werden Gustav Heller ein ehrendes

Andenken bewahren .
*

Das durch den Tod des Genossen Helle « fteigewordene Land¬

tagsmandat füllt nach der Reihe der Dorschlasliste an Gen . Rektor

Heinrich Bahlke . _

Der Geldgeber der DeutfthvAlkistben !

Bon den Deutschvölkischen ist der Deutschnationalen Partei oft

der Vorwurf gemacht worden , daß ihr Antisemitismus einen ver -

dächtigen Beigeschmack habe , weil die Deutschnationale Partei mit

„ Iudcngeld " finanziert werde . Vor einiger Zeit brachten wir eine

Zusammenstellung , aus der allerdings hervorging , daß für Herrn

Hergt und seinesgleichen trotz aller Iudenbekämpfung jüdisches Geld

wirklich nicht riecht . Auf di « Deutschvölkischen würde ein solcher

Vorwurf natürlich nicht zutreffen , ihre Geldquellen sind weit

reinerer Art , eine derselben war z. B. — Karl Köhn , der Ins

Haber des verkrachten Wettkonzerns ! � m
Es war hier schon die Rede davon , daß der „ Volksbeglücker

Karl Köhn eiftiger Vorkämpfer der Deutschvölkischen gewesen

ist . In der gestrigen Eläubigerversammlung in Zirkus Busch wurde

nun mehrfach von den „ trauernden Hinterbliebenen " die indiskrete

Frage aufgeworfen , was es mit einer gewissen Summe von zwei

Millionen Mark auf sich habe . Diese zwei Millionen seien von einer

Großbank für die Köhn gehörende Höflingsbank abgehoben worden ,

aber „ irrtümlich " der Deukfchoölkischen Bank übergeben worden , die

nunmehr die Herausgabe verweigerk .
Die neugierigen Frager , die nur ein privates Interesse trieb »

bekamen keine befriedigende Auskunft . Aber die Oefsentlichkeit hat

hier ein gewisses Recht mitzufragen , wie die Köhnfchen Millionen

gerade auf di « Deutschoöltische Bant gelangt sind , und

wer schließlich dos Geld in seine Tasche gesteckt hat , während die

betrogenen Einzahler ihren Einsätzen nachtrauern . Köhn , der wie

sein Kollege Klante , ein gewaltiger Held der Rede und der Schrift

ist , hatte vor einigen Monaten über die Juden geschrieben :
>_ Sie lachen ganz still und heimlich und sagen sich :

Was jammert ihr D u m in e n , der Kluge hat nicht nötig zu

jammern , er lacht — es wird ja nur die Dummheit bestraft .

Köhn ( er heißt wirklich Köhn , nicht etwa Kohnl ) scheint die

Psychologie der Juden studiert zu haben an den deutschvölkis
schen Kreisen , zu denen er selber gehört .

Ludendsrff unter Schupo - Schutz .
Frankfurt a. d. 0 „ 22 . August . ( Eigener Drahtbericht des

„ Vorwärts " . ) Am gestrigen Sonntag fand hier der „ General .

appell " des ehemaligen Regiments der Leibgrenadiere statt .

Zu diesem Zwecke hatten sich die hiesigen Nationalisten Luden -

dorff verschrieben . Dieser hatte in einem Privathause
Quartier genommen und sich zu seiner persönlichen Sicherheit eine

Wache von Schutzpolizisten erbeten . Zu gleicher Zeit mit

der militärischen Feier veranstalteten die freien Gewerk -

schaften eine große Gegendemonstration , an der sich mehr als

9000 Arbeiter beteiligten . Gegenüber diesem großen Aufgebot der

Arbeitermossen verlief die Feier der Nationalisten so kläglich , /daß

sie in ihrer Wirkung vollkommen erdrückt wurde .

Jena , 22 . August . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . ) In

Jena fand gestern Sonntag eine Regimentsfeier der ehe »

maligen S4cr statt und zugleich ein Fe st der Gewerkschaften .
Beide Gruppen veranstalteten Umzüge durch die Straßen . Da -

durch , daß die Arbeiter und das große Publikum sich um den Zug
der 91er nicht kümmerten , ermutigt , benahmen sich die 94er sehr

herausfordernd . Zwei Reserveoffiziere in Uniform
wollten mit einer schwarz - weiß - roten Fahne in den von den freien

Gewerkschaften und der Afa gebildeten Zug eindringen . Hierbei
kam es zu einer Schlägerei , wobei einer der beiden Offiziere
erheblich verletzt wurde .

Der Ivkerncttionale Esperanto - Kongreß in Prag . „ Heute ist

Esperanto kein « Utopie mehr, sondern ein Problem , an dessen Der -

wirklichung die ganze Welt arbeitet " , so lautete eines der dem
II . Internationalen Esperanto - Kongreß in Prag aus allen Teilen
der Welt und in groß » r Zahl zugegangenen Begrüßungstelegramme .
Aus 43 Nationen hatte der Kongreß 3000 Esperantisten versammelt ,
die in regstem Gcdankenauswsch für die Weiterentwicklung der Pro -
bleme der gemeinsamen Sprache tätig waren .

Fließend und ohne Schwierigkeiten erfolgt die Aussprache . Durch
die Reden « und Vortrüge der Vertreter der 43 Nationen wurde un -

zweifelhaft bewiesen , daß Esperanto bei allen bedeutenden Völkern

wegen seiner leichten Erlernbarkeit » Anpassungsfähigkeit und Neu -
traiität im letzten Jahre ganz unerwartet große Fortschritte ge -
macht hat . Besonders die Vertreter der kleinen Völker und die -

jenigen , deren Muttersprache nicht verbreitet ist , z. B. Japan , betonen
ausdrücklich die Notwendigkeit des Esperanto für ihren Anschluß an
den internationalen Berkehr . So wurde auch von allen Nationen
besonderer Wert auf den Unterricht des Esperanto in den Volks - und
höheren Schulen gelegt , in die es ja schon jetzt in vielen Ländern
teils als Pflicht - , teils als Wahlfach eingeführt ist .

In den zahlreichen Arbeitssitzungen wurden behandelt die Aus -
gestaltimg der Esperanta - Weltorganisation nach der wissenschaftlichen ,
kulturellen und praktischen Seite , wobei ein einheitlicher Zusammen -
schluß der bestehenden Organisationen angebahnt wurde . In den
Fachsitzungen der Wissenschaftler . Ingernieure , Kaufleute , Juristen ,
Mediziner , Lehrer , Eisenbahner , Katholiken , Freimaurer . Theosophen ,
Studenten , Postbeamten , Arbeiter , Sozialisten , Pazifisten , Frauen -
bünde und vieler anderer Fachgruppen , die Esperanto für die Durch -
führung ihrer Bestrebungen unbedingt brauchen , wurden wertvolle
Beschlüsse gefaßt . Besonders zu erwähnen sind der gleichzeitig ein -
berufene 1. Internationale Blindenkongreß und die fruchtbringenden
Sitzungen des Roten Kreuzes .

To - 1 Prvgranim der VolkSbubne . Die BelkSbübne wird die neu «
Spielzeit nw 1. September mit Carl Hauptmanns . Die lange Iiiic - er .
öffnen . Für den weiteren Spielplan , sind vorgelebcn : als Erilaufiübrung
Ernst Tasters soziale Bübncndichtung „ M a s s e Mensch - ; als weitere Nr -
und Crstaufjübrungen : Ernst Bailach » Der tote Tag " , Rablndranath Kagore
„ Sannasi - , . Malini - u. n. ; a ' S Maistler - Auftübrungen : . König Lear - mit
Kapstler in der Titelrolle „ Romeo und Julia - . Ferner werden Lenz mit
seinem „Hofmeister - , Goethe , Clemens Brentano und Holberg mit je einem
Werke zur Darstellung kommen .

Tie Sieubauten der Berliner Museen , deren mächtige Sandstein -
fassadcn am . Kupsergraben emporgewachsen sind , sollen auch einen piastischen
Gie beischmuck erhalten . Pioi . Joses Rauch , der kürzlich verstorben « bild »
bäuerische Mitarbeiter Ludwig HofsmannS . entwarf dafür ideale Frauen -
simiren . deren Formgebung iich der des Baues anpatzt . Tie Figur wir »
jetzt in Ihictt Grötzct Verhältnissen an Ort und Stelle ausprobiert .

dkeueo von tt - lliltmaii . Zwei starke Bände , die unbekannte Mannst . :st «
von Walt Whilman . dem großen Sänger der Demokratie , enthalten , wcroen
demnächst in New Kork verössentitcht werden . In der Emletiung werden
einzelne Perioden im Leben des Dichter » auf Grund neuer Tatsachen aus «
gehellt . Die Bände enthalten auch alle Aktiteh die Whitma » für Zeit -
jchrlsten und Zeitungen gejchkieben hat .



Vke Zolgea See Provokation . �

Vus Magdeburg berichtet WTB . : Als der Verein » Stahl -
h e l in Großsalza bei Schönebeck an der Elbe heute seine
Fahnenweihe begehen yollte , zu der viele auswärtige Orts -

Zruppen und M i l i t ä r o e r ' e i n e erschienen waren , drang ein

großer Demonstrationszug mit roten Fahnen und Propa -
gandaschildern in das Festlokal , zertrümmerte das Inventar und

riß die schparz - weiß - roten Fahnen herab . Als man
den Eindringlingen den Eintritt verwehren wollte , fielen
Schüsse , wodurch eine Frau und mehrere Personen leicht verletzt
wurden . Don welcher Seite die Schüsse fielen , ist noch nicht
fe st gestellt . Aus der Straße risien die Demonstranten die Guir -
landen herunter und zwangen Einwohner , die schwarz - weiß -
roten Fahnen einzuziehen . Berittener Polizei gelang es ,
hie Ordnung wieder herzustellen .

Wir billigen Gewaltakte grundsätzlich nicht , von welcher Seite

sie auch ausgehen . Aber daß die fortgesetzte Provokation der repu -
blikanischen Bevölkerung durch das dreiste und unoerhüllte Auf -
treten der Gegenrevolution , zu deren schlimmsten Organisationen der

�Stahlhelm " gehört , schließlich einmal derartige Folgen zeitigt , kann
niemand verwundern .

Der Wortlaut üer Antwort ?shiis .
Senf , 21 . August . {TJSXTS. ) Das Antwortschreiben ,

das vicomke Zfhii am 13. d. Ztl . an den Ministerpräsidenten
D r l a n d richtete , hat nachstehenden Wortlaut :

Herr Präsident ! Ich habe die Ehre , Ihnen den Empfang Ihres
Brieses vom 12. August zu bestätigen , der mich davon in Kenntnis

seht , daß folgende Enlschlichung vom Obersten Rat angenommen
wurden ist :

( Folg ! die Entschließung . )

Obschon es mir noch nicht möglich gewesen ist , meine

Kollegen vom Rat über die Acage zu befragen , ob sie bereit wären ,
die in dieser Resolution enthaltene Einladung anzunehmen , habe ich
die feste Aeberzeugung . daß sie sich im Einklang mit dem
Wortlaut und dem Geist des Dölkerbundspakles bereiterklären wer -
den , diese Aufgabe zu übernehmen . Diese Ueberzeugung wird noch
verstärkt durch die Tatsache , daß der Oberste Rat seine Absicht be -

kräftigt hat . alles zu tun . was in seiner Macht ist , damit in Ober¬

schlesien nicht Unruhe entsteht und die Beratungen des Völkerbunds -
rotes hindert .

Aus der visfnssion , die dieferhalb vor dem Obersten Rat statt¬
gefunden hat , habe ich ersehen , daß diese Angelegenheit der Prüfung
des Bölkerbundsrakes ohne Vorbehalt und ohne Ein -

schränknng übergeben worden ist , und daß der völkerbundsrak

infolgedessen alle Freiheit hat , die Angelegenheit zu behan¬
deln , wie er es für am wirksamsten halten wird .

Ich bin sicher , daß während der Beratungen des Völkerbunds -
rakes alle im Oboisten Rat vertretenen Regierungen von jedem
Akt A b st a n d nehmen werden , der diese Freiheit be -

schränken , oder einer unparteiischen Prüfung dieser Ange -
lcgenhci ! durch den Völkerbundsral schaden könnte . Unter dieser
vorausschung hoffe ich sest „ daß der Völkerbundsrat nicht nur
die in der Entschließung des Obersten Rates enthaltene Einladung
annehmen wird , sondern , daß er auch in kurzer Frist eine Emp -
fehlung , die von allen Milgliedem des Rates einstimmig an -

genommen worden ist , wird vorlegen können .

Der letzte Absah der Enischließung des Obersten Rates bittet den
Völkerbundsrak , die Angelegenheit mit großer Eile zu be -
handeln . Ich hebe insolgedesscv den völkerbundsrak zu einer außer¬
ordentlichen Sitzung auf den 2 3. August nach Genf berufen .
Die Worte der Entschließung kündigten an . daß meine Kollegen vom
Völkerbundsrat und ich selber vom Obersken Rak ein S ch r t f k st ü ck

bezüglich der Schwierigkeiten erhalten würden , die die Ziehung der
Grenzlinie in Oberschicsien entstehen ließ . Ich brauche wohl nicht zu
betonen , daß wir glücklich wären , dieses Schriftstück und eventuell
eine geschichtliche Darlegung in möglichst kurzer Frist
noch vor dem 23 . August zu bekommen .

Kreis Rosenberg — kein RuStauschobjett .
kaktowih , 81 . August . ( WTB . ) Der Deutsche Ausschuß

für Oberschlesien teilt mit : Der Bevölkerung de » Kreises
R o s e n b e r g , der bei - der Abstimmung mit über KS Proz . für
Deutschland gestimmt hat , hat sich große Sorge und Erregung
bemächtigt , weil nach dem Zeitungsbericht über die Verhandlungen
des Obersten Rates in Paris Lloyd George von der Möglichkeit ge -
sprachen haben soll , den Kreis Rosenberg oder Teile des Kreises
Polen zuzusprechen , als eine Art Austauschobjekt für Teile
des Jndustriebezirks , der nach dem englischen Standpunkt ungeteilt
bei Deutschland bleiben soll . Diese Sorge der Bevölkerung des

Kreises ist auch in Eingaben und Beschlüssen zum Ausdruck ge -

kommen , die vor kurzem in den Zeitungen veröffentlicht morden sind .
Eine Beruhigung der Bevölkerung und eine zuverlässige A u f t l ä »

r u n g über die Frage erschien deshalb dringend geboten . Der

Deutsche Ausschuß für Oberschlesien ist in Erkenntnis dieser Rot -

wendigkeit durch eines feiner gefchästsführenden Mitglieder bei der

Interalliierten Kommission in Oppeln vorstellig geworden
und ist crmächttgt morden , mitzuteilen , daß niemals die Absicht be -

standen hat und auch fetzt nicht besteht , den kreis Roscnbevg oder
Teile des kreifes als Ausiauschobsekt Polen zuzusprechen . Eine

solche DeHandlung des Kreises wäre , wie die zuständigen Vertreter
der Interalliierten Kommission betonten , nicht dem Abstimmungs¬
ergebnis entsprechend .

Massenflucht Ser Saranpa - Sevölterung .
veltzrad , 20 . August , spresicbureau . ) Die Räumung

Fünfkirchcr . s hat heute begonnen . Die Bevölkerung wartet

In großen Mafien auf die llebersiedlong nach Iugo -
s l a w i e n. Reber 1000 Personen sind bereits abgereist .
Die jugostawischen Behörden werden das Gebiet von Fünfkirchen
am 22. d. Mks . übergeben .

NilitärKiktatur in �ngora .
London , 22 . August . sDIB . ) Aus Augora wird be -

richiet , �aß eine der ersten Handlungen M u st a p h a Semal
pesckms nach seiner Ernennung zum Oberbefehlshaber der nalio -

nalisiifchen Streikkräfke ein Dekrck war , durch da » die Rational -

Versammlung ausgelöst wird .

Lenin beglückwünscht Mustaphn .
Paris . 22 . August . ( MTB . ) Wie Hcwas aus Konstantinopel

vom IS . August meldet , weilt eine russische Militärkom -

Mission unter dem Vorsitz eines Generals in Angora und hält
Moskau über die Ereignisse auf dem Laufenden . Lenin hat Musiapha
f ' ml anläßlich seiner Ernennung zum Oberbefehlshaber tele -
r -"V. fch seine Glückwünsche übermittelt und ihm die Versicherung
r : . ocn . Moskau bereit ist , die Bedingungen zu erfüllen , die in
den , russisch - türkischen Vertrag über die Entjendung von Missionen

festgelegt sind .

KommunZftischer partdtag .
Jena , 22. August . ( Eigener Drahtvericht des „ Vorwärts " . In

dem Saal des Voikshaufes , das Ernst Abbe der Volksbildung erbaut
hat . und der 18t ) ö, 1911 und 191Z die Parteitage der deutschen
Sozialdemokratie beherbergte , begann heute vormittag die Tagung
der VKPD . Unter den zirka 300 Teilnehmern befinden sich auch
einige ausländische Vertreter . Die kommunistische Gewerkschafts -
internationale vertritt Josusoritsch . Ein Delegierter des Exekutiv -
ausschusies der Dritten Internationale soll noch kommen .

Um 10 Uhr eröffnet Orgeispiel mit der Internationale den Kon -
greß , der sich erhebt und einstimmt . Darauf beginnt Walter
Stöcker seine Eröffnungsrede mit einem Gruß an die straf -
gefangenen Genossen , dem Ruf nach Freilassung der politischen Ge -
fangenen und mit der Glorifizierung Sowjetrußlands . Die Men -
schewisten aller Länder , so behauptet Stöcker , wollen die

- Hilfsaklion sür Ruhland
in konterrevolutionärem Sinne benutzen . Merkwürdig ist Stöckers

Versicherung , daß keiner mehr die Einheit der VKPD . zerstören
könne . ( Wer versucht es denn ? ) Die Parteikrise infolge der März -
Niederlage soll auf diesem Parteitag diskutiert werden ; - dank der
Moskauer Kongreßthesen werde das " gelingen .

Zu Vorsitzenden werden gewählt : Pieck , Friesland und

Schumann - Halle . Pieck übernimmt den Vorsitz .
Herker - Jena begrüßt die Delegation unter Hinweis auf den

gestrigen Jenaer militaristischen Klimbim zum Regimentstag der
94er , der freilich in dem imposanten Umzug der Gewerkschaften ein

erfreuliches Gegengewicht gefuiden hat . Herker gedachte auch des

hochsinnigen Herrn Abbe .
Josusoritsch - Moskau wird mit großem Beifall begrüßt .

Der Vorsitzende des russischen Landarbeiterverbandes spricht namens
der Moskauer Gewerkschaftsinternationale . Josusoritsch führte aus :
Von den SO Millionen gewerkschaftlich organisierten Arbeitern seien
bis 18 Millionen ( ? ) Anhänger der Moskauer und Gegner der
„ reaktionären " Amsterdamer Internationale . Nicht Zerstörung ,
sondern Eroberung der Gewerkschaften sei das Ziel .

Pieck verliest aus einer Zeitung ein ellenlanges Begrüßungs -
schreiben der Moskauer Exekutive , das die „ Regierung der Sozial -
demvkraten " für die Einkerkerung der Aufstandsopfer verantwortlich
macht , die Vertuschung der Fehler der Märzaktion verurteilt , Offen -
sioen um jeden Preis verdammt , sich gegen die „ leeren Schreihälse "
der KAPD . und gegen die „menschewistischen " Leviten wendet .

. Friesland verliest
ein Schreiben Lenins .

der die Lage der VKPD . als sehr schwierig bezeichnet .
Infolge der Einigksitstradition sei es in Deutschland zu spät
zur Spaltung gekommen und der Haß gegen die opportunistische
Sozialdemokratie , dieses „ edelste Gefühl " , habe wiederholt die

kluge Ueberlegung übertönt . Die umfangreiche Abkanzelung Lenins

beschäftigt sich gleichfalls mit den Halbanarchisten links wie den
Leviten rechts . Mit beiden solle der Parteitäg fest aufräumen .
Lenin tadelt die unangebracht « Polemik Levis und Klara

Zetkins , die nur Paul Lern nütze , während Klara Zetkin einen

Friedensvertrag mit Moskau geschlossen habe . Levis Kritik

sei sachlich nlchi ganz unberechtigt gewesen , ober durch ihre geradezu
„ jungenhafte Art " habe sie die Aufmerksamkeit von km Fehlern bei
der Märzaktion abgelenkt .

( Fortsetzung in der Morgenausgabe . )

GroßSerün
Im Zirkus .

Die klagen des Volksbeglückers .
Klonte , bekannt durch seinen in der letzten Zeit so viel ge -

nannten Wettkonzern , sprach Sonntag morgen zu seinen Gläubigen .
Einige Minuten Zuhörerschaft bei ihm sind die Grundlage dieses
Stimmungsbildes .

Der Zirkus Busch ist scheußlich ungemütlich . Werktags arbeiten

Tischler und Zimmerer in ihm und über Sonntag wurde nicht groß
aufgeräumt . Der Zirkus , ohne Beleuchtung so tot im Tageslicht ,
so ganz des Festtagsglanzes entkleidet , ist so recht der Rahmen sür
die Stimmung nach dem Zusammenbruch der Wettkonzerne . Mitt -
leres Publikum oder kleine Leute füllen den gewaltigen Raum ; sie

zittern um ihr Geld , sie saugen dem Redner förmlich die Worte
vom Munde . Und Klante spricht . Der Fiskue , ja , der böse , böse
Fiskus . Am liebsten schaffte er ihn überhaupt ab . Seine Gemeinde

hört das so gern ; ach , es ist doch so bequem , zu schelten , und tut

zudem so wohl . Dann kommt die Abrechnung mit ' den Banken und
mit den Sporttedakteuren . Die sind durchweg prämiierte Schafs -
köpfe , nur Klante . Max , versteht etwas von der Sache . Damit ist
natürlich das Wetten �gemeint . Dos ist überhaupt A und O des

Daseins . Zeitungen , die keine Tips bringen , existieren einfach nicht ,
und solche , die schlechte Tips bringen oder es sich erlauben , etwas
über die anrüchigen Konzerne zu schreiben , nun , die sollte man ab -

bestellen . So und ähnlich ist die Stimmung . ( Der „ Vorwärts " hat
es sich sogar herausgenommen , Inserate , für die die Konzerne
schweres Geld bezahlen wollten , nicht einmal anzunehmen . ) Dabei

ist doch das Wetten Lebensinhalt . „ Ueberhauxt die schlechten Löhne, "
ruft der Redner pathetisch aus . Ja , ja , bei Klante Max verdient

jeder kleine Angestellte 26 000 M. im Jahr . In der Zukunft wird
es überhaupt keine Lohnfragen mehr geben , jeder wird Milliardär

nach eigenem Belieben und der Arbeiter trägt feine sauer verdienten

Groschen nach dem Klante - Konzern , und der wettet für ihn . Begabt
mit einer beängstigenden Portion Selbstbewußtsein , sprach der Renn -

stallbesttzer Klante für sich, lebhaft hin - und hergehend , schnarrend
wie ein ablausender Wecker . Por Schluß der Rede wurde ein

mächtiger Kranz ( hoffentlich tvar das kein Toteukranz ) herein -

geschleif ?, und draußen stand ein mit Blumen geschmücktes Auto .
Es war kein Filmstar unter den Zuhörern , und die Gemeinde -

glieder sahen nicht danach aus , als ob es zu ihren Gepflogenheiten
gehört , im blumengeschmückten Auto durch die Straßen zu rasen .
Es wird wohl für den Redner gewesen sein . Na also — „ Hurra ,
Klante Max ist da " — oder „die Dummen werden nicht alle " .

In Sie Spree geworfen .
Nächklicher Raubüberfall auf der Oberbaumbrücke .

Ein schweres Verbrechen » das bereits vier Wochen zurückliegt ,
ist infolge besonderer Umstände erst gestern zur Kenntnis der

Kriminalpolizei gekommen . Für seine Aufklärung hat sie eine B « -

l o h n u n z von 1000 M. ausgesetzt .
In der Nacht zum 18. Juli d. I . ging der 38 Jshre alte aus

Danzig gebürtige Schlosser Paul B r a k op p um 154 Uhr auf dem

Heimweg über di « Oberbaumbrücke . Dort fielen plötzlich zwei
Männer - über ihn her und schlugen solange auf ihn ein ,
bis er zusammenbrach und liegen blieb . Nachdem sie dann seine Uhr
mit Kette und seine Brieftasche mit 1500 M. an sich gerissen hatten ,
packten sie den Beraubten und warfen ihn über das De -
länder der Brücke in die Spree . Ohne sich über sein
Schicksal weiter zu kümmern , liefen die Räuber mit der Beute
davon . Der Ueberfallene tonnte sich an einer Schutzbohle des

Brückenpfeilers anklammern . Auf seine Hilferufe kamen Beamte
der Schutzpolizei hinzu und brachte ihn an Land . Der Mann verlor

unterdessen die Besinnung und wurde nach dem Krankenhause Am

Friedrichzhain gebracht , wo sich ergab , daß Brakopp die Svrache ver .
loren hatte . Am Kops und in der Magengegend wurde schwere

Verletzungen , die von Schlägen herrührten , festgestellt . Durch ärzt -
lich « Eingriffe gelang es . dem Ueberfollenen die Sprache
wiederzugeben , nur daß er dauernd - heiser bleibt . Erst jetzt
au » dem Krankenhaus « entlassen , begab «r sich zur Polizei und machte
Anzeige von dem Verbrechen . Das Raubdezernat der Kriminal »

pottzei nahm die Ermittlungen auf und nimmt unter Hinweis aus
die Belohnung Mitteilungen im Zimmer 80 des Polizeipräsidiums
entgegen . In der geraubten Brieftasche befanden sich außer dem
Gelds die Ausweispapiere des Ueberfallenen , ein Entlassungsschein
vom Train - Batl . 3, der ihm als Tragtierführer ausgestellt wurde
und ein Schlossergesellenbrief vom Oktober 1915 , den der Innung ? -
obermeister in Danzig unterschrieben hat .

Ergebnislose Rachforschungen .
Zu den Kapitaloerbrechen , die die Kriminalpolizei Tag

und Nacht beschästigen , ist nicht viel Neues zu melden . Die Nach »
forschungen zur Aufklärung des Mordes an der Masseurin Minna
Meiner » in der Potsdamer Straße hattm einen gewissen
Verdacht auf einige Personen gelenkt , di « früher mit der Meiners
zu tun hatten . Dies « Personen sind nun ermittelt worden , jedoch
kommen sie nach wetteren Ermittlungen für das Verbrechen nicht in
Betracht . Der Mann , den eine Zeugin am Dienstag vormittag gegen
3 Uhr und nachmittags zwischen 4 und VtS Uhr aus der Meinerschen
Wohnung hat herauskommen sehen , konnte noch nicht ermittelt wer -
den . Mehrere Zeugen , die die Verhältnisse der Ermordeten näher

- kennen , bestätigten , daß außer den Schmucksachen , di « bisher als ge -
raubt galten , noch einige ander «, u. a. eine goldene Halsletts fehlen .

Die gelieimnisvollen Verbrechen am Engelbecken sind
auch noch nicht aufgeklärt . Das Absuchen des Wassers hat bis jetzt
zu keinem Erfolg « geführt . Die Untersuchung der gelandeten Leichen .
teil « läßt erkennen , daß diese frisch ins Wasser geworfen sein mußten .

Schulstreik in Bohnsdorf .
In der früher zum Kreise Teltow gehörenden Gemeinde Bohns «

dorf kämpft die Mehrheit der Elternschaft seit eineinhalb Iahren für
die wellliche Schule . Die Lehrerschaft der Bohnsdorfer Gemeinde -
schule lehnte es ab , die Kinder in diesem Sinne zu unterrichten . Es
stellte sich sogar im Laufe der Zeit heraus , daß den Forderungen
der Eltern in jeder Weise entgegengearbeitet wurde . Als es end -
lich gelungen war , zwei sozialistische Lehrer zu erhalten , die dem
Wunsche der Eltern gemäß Moralunterricht erteilten , versuchte die
Reaktion sofort die beiden Lehrer , hinter denen die Elternschaft ge -
schlössen steht , aus der Schule zu verdrängen . Dem reaktionären
Treiben der Regierung in Potsdam ist es gelungen , entgegen den
Anordnungen der Groß - Berliner Schuldeputation , einen der beiden
Lehrer auf die Straße zu fetzen . Den vielfachen Bestrebungen der
Eltern , den Lehrer K. , dessen unsoziales und aufreizendes Treiben
gegenüber der Elternschaft höchste Empörung hervorgerufen hatte »
von der hiesigen Schul « zu entfernen , wurde ttotz aller Bemühungen
nicht nachgekommen . Die Schuldeputation von Groß - Berlin hat
zweimal die Versetzung des Lehrers K. seit April d. I . verfügt . Die

Regierung in Potsdam dagegen unterstützte diesen Lehrer in seiner
Weigerung , dieser Versetzung nachzukommen . Die Elternschaft ist
jetzt gewillt , mit allen Mitteln die Versetzung des betteffenden
Lehrers durchzusetzen , um den bereits entlassenen sozialistischen
Lehrer wieder zu bekommen . In einer äußerst starkbesuchten Eltern .

Versammlung am 19. d. M. in der Gemeindeschule zu Bohnsdorf
wurde einstimmig folgende Entschließung angenommen : „ Die
am 19. August versammelten . Eltern und Erziehungsberechtigten der

Bohnsdorfer Nolksschüler haben mit Befremden von dem Verhalten '

eines Teiles der Lehrerschaft Kenntnis genommen , das nicht nur
eine völlige Mißachtung der berechtigten Wünsche der Elternschaft ,
sondern auch ein Beiseiteschieben und eine Verhöhnung der

Groß - Berliner Schulverwaltung darstellt . Die Eltern -

schoft verpflichtet sich, den Elternbeirat zu unterstützen und jede
seiner Anordnungen , insbesondere soweit sie die Durchführung der
bereits von der Schulverwoltung bestimmten Entfernung des Lehrers
K. erreichen will , mit ollen Mitteln der Solidarität zur Durchfüh -

rung zu bringen und gegebenenfalls die Kinder vom Unterricht fern -
zuhalten . " — Der Elternbeirat hat beschlossen , daß die Eltern vom

Montag , den 22. August , ab , ihre Kinder nicht mehr am Schulunter -
richt teilnehmen lassen . _

Ueber einen Zwischenfall mit französischen Soldaken . der sich
am 20. August am Bahnhof Friedrich st raße abspielte und
bei dem die Personalien eine « französischen Soldaten festgestellt
wurden , wird amtlich folgendes berichtet : Am 20 . August kam «in

französisches Transportauto mit fünf französi -
schen Soldaten und einem Dolmetscher von der Interalliierten

Kommisston Memel und Mainz am Bahnhof vorgefahren . Mehrere
der Franzosen waren anscheinend angetrunken . Das Auto hielt an
der Nordseite des Bahnhofs Friedrichstraße , um dort Gepäck ob -

zuladen , wobei die Soldaten großen Lärm machten . Es entstand
ein Menschenauflauf von etwa 100 Personen . Nach Auf -
forderung des Polizeiwachtmeisters Gutreit , etwas ruhiger zu sein ,
trat der französische Soldat Eduard Koefer heran , sprach
mehrere Worte französisch und stieß den Wachtmeister vor den Leib .

Gleichzeitig faßte er in die Tasche . Da der Wachtmeister vermutete ,

daß der Soidt eine Waffe gegen ihn anwenden wollte , sah er sich
oeranlaßt , um einen Angriff abzuweisen , den Soldaten ans Hand -
gelenk zu fassen und erreichte oadurch . daß dieser sich beruhigte .
Der sranzösische Soldat wurde zur Feststellung seiner Personalien
prns die Bahnhofswache gebracht und sodann entlassen .

In der Aufregung erschlagen . Ein noch unaufgeklärtes Ver -

brechen rief in der vergangenen Nacht die Kriminalpolizei noch dem

Haus « L a n g e S t r a ß e 88 , in der Nähe des Schlcsischen Bahnhofs .
Dort hörten Mieter in der zwölften Nachtstunde in dex Wohnung
des 53 Iabre alten Arbeiters Karl Großmann im vierten Stock des
Quergebäuves Lärm . Die Polizei verschaffte sich mit Gewalt Ein -

gang und fand in der Behausung eine Frau gefesselt und tot
daliegen . Sosort wurde die Kriminalpolizei benachrichtigt und die
neue Mordkommission , die Kriminalkommissare Dr . Anuschat und
Dr . Jiehnte mit ihren Beamten wurden mit der Aufklärung des

Verbrechens beauftagt . Die Tote wurde festgestellt als eine 34 Jahre
alte Schneiderin Emma B o r e tz k i aus der Pappelalle 77 . Nach
dem Ergebnis der ersten Besichtigung ist sie erschlagen worden .
Großmann wurde verhaftet . Im ersten Verhör be -

hauptete er , die Boretzki sei ihm 300 M. schuldig gewesen . Wegen
der ' Rückzahlung sei es in der Nacht zum Streit gekommen . Hierbei
habe er sie in de » Aufregung und Wut umgebracht . Die weiteren

Ermittelungen werden ergeben , ob und wieweit diese Darstellung
zutrifft .

Die Rtlndeffausschankpreise für Vollbier In Groß - Berlin sind
von der Lolalkommission der GosjwirtS - Vereine von Groß - Berlin
wie folgt festgesetzt worden : »/en Liter 0,75 , <

5, 1 . —, #/ ?o 1 25 .
1,50 , ' /eo 1. 73. 8/ ; o 2, — , »/ *, 2,25 , ' "/ «> 2,60 Mk In besseren
Lokalen : ' /so Liter 0,90 Mk , sedes weitere Zwanzigstel 30 Pf . mehr .
Geschäfte mit höheren Auswendungen 6 bis 3 Mk. da « Liter ,

Flaschenbier 1,25 Mk.

La » Grab de » germanischen Retters in Reukölln wurde der An -

kündigung gemäß am Nachmittag des 21 . d. M. der Osffentlichkeit
übergeben . Große Scharen aus allen Reihen , besonders aber aus
dem arbeitenden Stande , sammelten sich dazu im Körnerpark und be -

gaben sich, sowie das Tor geöffnet war , in den Raum des Museums ,
um das Grab und die vielen anderen dortigen Schätze zu schauen .
Lehrer Emil Fischer kam ihnen mit Erläuterungen entgegen . Vis

zum Abend hielt der Andrang an .

Im Freibad Grüna « erkrank gestern nachmittag vor den Augen
seiner Mutter der IKjährige Sohn der Familie Schmidt aus
der Urbanstraße 35 . Schmidt , der Nichtschwimmer war , hatte sich

zu weit vom Strand entfernt und tauchte plötzlich unter . Da er noch

zweimal hoch kam , nahmen die Anwesenden an . daß es sich hier nur
um eine Spielerei handele , wurden aber bald eines anderen boleh�
Die Wasserschutzpolizei suchte das Wasser ab , jedoch ohne Er °

so daß die Leiche gestern noch nicht geborgen werden konnte .

Tas Wetter für morgen .
Trocken mit überwiegend heiter , am Tage warm , bei wätztgen östlich

vindm .



GsWerVschQftsbewegung I
Die Resultats der Gerverbegerichtswahlen .

Gestern fanden die Wahlen der Arbeitnehmerbeisttzer zum Ge -
aerbegericht statt . Es wurden im ganzen abgegeben 126 553

Stimmen . Davon erhielt die Liste der freien Gewerkt
fchaf ten 118 343 Stimmen und damit etwa 232 Mandats .
Die Lifte der Deutschen Gewerkoereine erhielt 5567 Stimmen ( zirka \
12 Mandate ) ; die Liste des Nationalen Gewerkschaftskartells 2396
Stimmen ( zirka 6 Mandate ) . Die zurückgezogene Liste der Bank -
beamten erhielt 3 Stimmen . Ungültig waren 36 Stimmen . Zwei
kleine Wahlbezirke stehen noch aus .

Wenn dieses Wahlergebnis auch zeigt , daß die bürgerlichen Ge -
werkschaften für Berlin mit ihren zirka 8000 Stimmen keinen Ein¬
fluß irgendwelcher Art haben können , so ist es bedauerlich , daß die
srcigewcrkschaftlich organisierte Arbeiterschaft den aktiven Posten , den
die Gewerbegerichte als soziale Einrichtung für die Arbeiterschaft
einnehmen , nicht vollständig erobert hat . Der Magistrat hat aller -
dings seine Pflicht nicht in der Weise erfüllt hat , wie es notwendig
gewesen wäre . Er hat es verabsäumt , die Wahllokale am
Sonntag noch einmal zu oeröffentlichen , was im all -
gemeinen als selbstverständlich angenommen wurde . Dadurch sind
Zehntausends nicht zu ihrem Wahlrecht gekommen , weil sie nicht
wußten , wo sich ihr Wahllokal befindet . Die christlichen Gewerk -
schaften hatten keine Liste aufgestellt mit der Begründung , daß der
Magistrat die Wahl zu schnell aufgestellt habe . Es muß aber an -
genommen� werden , daß dies nur als Borwand dienen sollte , um
ihre Schwäche zu verbergen . Die ungefähr 2596 Stimmen , die das
Nationale Gewerkschaftskartell erhielt , zeigen , daß die gelbe G' k�-
pflanze weiterwuchcrt und ausgerottet werden muß .

wurde während der Aussprache folgend « Resolution ein -
gebracht :

„ Die Versammlung der in den Wurstfabriken Groß - Verlin ? be -
schäftigten Fleischergesellen beauftragt den Zentralrerband der Flei -
scher und die gewählte Tarifkommission , an die einzelnen Firmen
heranzutreten und den Tarifvertrag nebst einer Lohnerhöhung von
35 Proz . durchzuführen . Für etwa gewährte Kost darf eine Er -
höhung nicht getroffen werden . "

Die vorstehend genannte Erhöhung um 35 Proz . wurde von
den folgenden Rednern als zu niedrig bezeichnet .

Brase schlug deshalb vor , statt 35 Proz . 40 Proz . und
Abschaffung der Kost zu fordern . Mit dieser Aenderung
wurde die Entschließung einstimmig angenommen .

In seinem Schlußwort gab G a e b l e r den Versammelten noch
wichtige Fingerzeige für das Verhalten im bevorstehenden Lohn -
kämpf , die beherzigt werden sollten .

Streikende Holzarbeiter !

Morgen vormittag 11 Uhr im Gewerkschaftshaus ( großer Saal )

Versammlung für die Funktionäre der Betriebe .

Jeder Betrieb bis zu 50 Beschäftigten entsendet einen Vertreter ,
darüber hinaus zwei . Für den Besuch der Versammlung sind Legi -
timationskarten herausgegeben , die auf dem Bureau ,
Zimmer 5, erhältlich sind . Die Kontrolle ist notwendig , damit jeder
Betrieb die Möglichkeit hat , einen Vertreter zu entsenden . Die Ver -
treter der Betriebe haben ihren Belegschaften Bericht zu erstatten .
Ohne Kontrolle wird Zutritt nicht gewährt

_
Die Streikleitung .

Kampf gegen die Teuerung .
Der Allgemein « freie Angestelltenbund ( Afa - Bund ) nahm zu dem

Ausruf des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes ( ADGB ) vom
18. August d. I . Stellung , in dem auf die vorhandene allgemeine
Teuerung aller Lebens - und Bedarfsartikel und die Steuerplän « der
Regierung hingewiesen wird . Nur eine Erhöhung des Arbeitsein -
kommens kann «inen Ausgleich herbeiführen , nur ein « vernünftige
Steuerpolitik , die nicht in der ungeheuren Belastung des letzten Ver -
brauchers gipfelt , kann Milderung schaffen . Ein « Aenderung der
Wirtschaftspolilik im Sinne der Gemeinwirtschaft ist dringendste Not -
wendigkeit . Die gemeinsame Front aller Arbeitnehmer —
Arbeiter , Angestellte und Beamte — ist zur Abwehr der dringenden
Not erforderlich . In Erwägung dieser Umstände schließt sich der Vor -
stand des Afa - Bundes dem Aufruf des Schiedsausschussss des ADGB .
vollinhaltlich an und ersucht die angeschlossenen Verbände , in einheit -
licher Front mit allen Arbeitnehmern gemeinsam Mittel und Weg «
zu suchen , die geeignet sind , der unerträglichen cherabdrückung der
Lebenshalhmg entgegenzuwirken .

Lohnkampf im Fleischergewcrbe .
Die in den W u r st f a b r i k e n beschäftigten . Fleischergesellen

waren am Freitag abend zahlreich versammelt , um über die Forde -
rung einer Erhöhung der bisherigen Löhne Beschluß zu fassen . Nach i
dem bestehenden Tarif betragen die Mindestlöhne für Gesellen im
ersten Jahre nach der Lehrzeit 5,25 , für Gesellen ohne verantwort -
liche . Stellung 6, — , in verantwortlicher Stellung 6,50 M. : bei Aus -
Hilfe 10 Proz . mehr . Für etwaige Ueberftunden sind Zuschläge vor -
gesehen . Für gewährte Kost können pro Tag 10 M. , für halbe Kost
5 M. vom Lohn abgezogen werden .

G a e b l e r begründete in ausführlicher Weife die Forderung
eines Lohnzuschlages von 40 Proz . auf alle bestehenden Löhne . Die

Arbeitgeberschaft sei so gestellt , daß sie diese Forderung auch zahlen
könne .

In der folgenden Aussprache waren mehrere Redner für eine

höhere Forderung .

Zum Kampf in der Holzindustrie .
In der letzten Branchenleitungs - und Funktionäresitzung aller in

der Holzindustrie beschäftigten Kutscher und Transportarbeiter wurde

zu dem Streik der Holzarbeiter Stellung genommen . Es wurde be -
schlössen , jede Streikarbeit abzulehnen . Kollegen , welche im Möbel -
Handel beschäftigt werden , haben mit dem Streit nichts zu tun . In
zweifelhaften Fällen haben sich die Kollegen , ehe die Arbeit nieder -
gelegt wird , an die Organisation zu wenden . Dienstag , abends 7 llhr ,
findet bei Schulz , Königsgraben 2, eine allgemeine Versammlung
unserer Mitglieder statt , in welcher zu dem Streik Stellung genommen
wird .

Deutscher Trcmsportarbeiterverband , Bezirk Groß - Berlm .
Die Branchenleitung der Holzindustrie .

Nachklänge vom Zigaretten - Lohnkampf .
In einer öffentlichen Versammlung aller in der Zigaretten -

Industrie beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen , die am Freitag
in den Germaniasälen tagte , sprach Koch über die Lehren des be -
endeten Tarifkampfes . Er führte im wesentlichen aus , daß der
Kampf nach sechswöchentlicher Dauer zugunsten der Arbeiterschaft
beendet worden sei . Die MoschinenfüHrer haben nicht nur die Ein -
stellung zu den früheren Bedingungen erreicht , sondern auch die
Forderung auf Urlaub bis zu 17 Tagen und KrankheitsbezahluRg
bis zu 18 Tagen bewilligt erhalten . Redner tadelte dann in schärf -
ster Weise , daß die Leitung des Tabakarbeiterverbandes
sich mitten im Kampfe mi� den Arbeitgebern in der Zigaretten .
Industrie in Verbindung gesetzt und Abmachungen mit ihnen ge -
troffen habe zum Schaden der Maschinenführer . Der Tabakarbeitev -
verband habe sein Borgehen damit begründet , daß all « beteiligten
Organisationen vor Ein - ritt in den Tarifkampf ge -
mein schaftlich verhandeln mußten . Daraus könne keine

Berechtigung hergeleitet werden , mitten im Kampf etwas zu tun ,
was die Kämpfenpen schädige .

Von den anwesenden Vertretern der übrigen eingeladenen Or -
ganisatione » sprach zunächst U r i ch , der das Verhalten des Tabak -
arbeitsrverbandes ebenfalls streng tadelte . Nach Beendigung des
Kampfeg wäre es Zeit �gewesen , die strittigen Fragen in aller Ruhe
zu klären .

Krüger ( Buchbinderoerband ) erklärte , auch seine Organisation
Hab « von dem Eintritt in den Tarifkampf nichts gewußt . Der
Kampf hätte gemeinschaftlich geführt werden müssen .

Hille ( Transportarbeitcroerband ) bemerkte , es hätten Ber -
Handlungen zu einem gemeinsamen Zusammenarbeiten stattgefunden .

Kasper ( Afa - Bund ) verurteilte ebenfalls das Verhalten des
Tabakarbeiterverbandes . Aus den zur Rede stehenden Vorgängen
möge die Lehre gezogen werden , daß es nötig sei , die beteilig -
ten Organisationen zu einem Kartell zusam -
menzuschließen .

Ein « Resolution , welche die Handlungsweise der Vertreter des
Tabakarbeiterverbandes verurteilt , wurde einstimmig angenommen .

arbeiter zu unterstützen . — Bor zwei Togen explodiert « vor der

Handelskammer in Roubaix eine Bombe , wodurch einige Fenster -
scheiden zerstört wurden . Werden „ Unruhen " gebraucht ? — Der
Streik des holländischen Kaffeehaus - und Rest au -

rantpersonols ist beendet . Die Hoteliers haben jetzt 870 ihrer

früheren Ana-- st - ' ' s! - - n ausgeschlossen , hiervon in Amsterdam
allem 4 . ' 6 _ _ y

Ach . uuq , Ziu . merer ! Zu den von uns bisher als gesperrt bekannt -

gegebenen Betrieben kommen noch folgende hinzu : Deutsche Kabel -

Industrie l Niederschöneweide , Norddeutsch ? Kabelmdustris Neukölln ,
Kuhnheim in Niederschöneweide und Kcchlbavm , Adlershof .

Weiter haben wir zu den Ansichten des Betriebsrats der Schult »
heiß - Patzenhofer - Betriebe , veröfsentlicht in Nr . 391 des „ Vorwärts "
vom A) . August , zu sagen : Die Zimmerer in allen Berliner Brauereien

stehen n. cht unter dem Tarif des Brauereigewerbes . Der Zentral -
verband der Zimmerer steht nur im Tarifoerhällnis mit dem Verband

der Bauge ' chäfte Groß - Berlin . In Z 1 unseres Tarifvertrags heißt es

ausdrücklich : „ Dieser Lrhn - und Arbeitskarif gilt für alle Arbeits -

statten , wo Zimmerarbeiten ausgeführt werden . " Die Sperre wird

somit aufrechterhalten , weil die Zimmerer nicht zu den neuen Löhnen

�eingestellt werden . Der Vorstand .

Der englische vergarbeiierkongretz hat eine Resolution ange -
! nommen , worin der Verwaltung ausgetragen wird , die Nationali -
! sicrung des Bodens der Bergwerke und Eisenbahnen zu forcieren

und Schritts zu unternehmen , daß alle Arbeiter diesen Versuch unter -

stützen .

« S- merrschafk - val - rtomialwoa de » 13. Sejicf ». Tewpelhos . ? i - n»taz
5 Uhr : Sitzung der Ausschnb- nitglicber sowie der sreigewerkschaftlich organisierten
Betriebsräte bei Streiter , Chausieestr . 27. Stellungnahme zur Vorsiandswahl .

Deutsch « Filmgewertschast . Gruppenversammlungen . Fadrikationsardeiter und
Photographen . Dienstag S' /j Uhr. — Atelierarbeiier und Handwerker . Mittwoch
fi Uhr. Beide Bersammlungen im Bureau , Tharlottenstr . S. Sitzungssaal .

Zeotralverband der Angestellten . Herrenlonfeltion . Mitgliederversammlung
Dienstag S Uhr Arminhallen . Kvmmandantenftr . SZ/SS. — Betriebsversammlung
aller Säuser der Firma S. Tietz Dienstag VI, Uhr S- verlands F-stsSI «, Neue
Friedrichstr . SS.

Bund der technische » Angestellten und Bemutrn . Hellte 7 Uhr Mitglied ev-
Versammlungen : Chemisch « Industrie , Soverlond « Festsäl «, Neu » Friedrichstr . SS.
— Metallindustrie : Mustker- Festsäle , starssr - Wilheimstr . Zl.

Streiknachrichten .
In Oldenburg sind am Sonnabend die Arbeiter der

städtischen Betriebe in den Ausstand getreten . Zur Verrich -
tung der Notstandsorbeiten wurde die Ortsgruppe der Technischen
Nothilfe im Gas- , Wasser - und Elektrizitätswerk eingesetzt . — In
Mannheim sind am Sonnabend sämtliche Mühlenarbeiter
in den Streik getreten . Durch Schiedsspruch des Schlichtungsaus -
schusies war ihnen eine Lohnzulage von 1,25 M. pro Stunde und
von 0,75 M. für jede Arbeiterin zugesprochen worden . — Der Streik
in Lille hat an Ausdehnung zugenommen . Die Minen -
arbeiter traten in einen Abwehrstreik gegen die Kürzung ihrer
Löhne . Die Transportarbeiter in Roubaix und Tourcoing
werden heute in den Streik treten , um die Forderungen der Tcxtil -

Sport .
Renne « zu Grunewald , Sonnlag . 2t . August .

Dem Zarin - Jagdrennen wurde großes Interesse entgegen -

gebracht , beteiligten sich doch an ihm der in Prag beheimatete
Don Kozak und der Ungar Gyere velem . Don Kozak scheiterte
bereits am Graben und Gyere velem nahm bei den Sprüngen so
viel aus sich heraus , daß er beim Einkauf nicht Boden genug gut -
machen konnte . Das reiche Rennen wurde eine sichere Beute für
Tarlatan .

I . AndrocloS - Jagdrennen . SS000M . 3200 Meter . 1. Furcht¬
los ( S- nkpeil ) . 2. Patella ( Stys ) . 3. Merkur ( F. Kuhnke ) . Tot . : 3S : 10.

Vl. : 15, 14, 22 : 10. Ferner Gletscher . Robert , FlaghS Dah ( angeh . l . Welle .
Morimilian . — 2. Preis von Kartzow . Ehrenpr . u. 30 000 M.
3800 Meter . 1. Ortrud ( Kartei ) . 2. Barbar ( Radach ) . 3. BoniS ( Ein -
finget ) . Tot . : 57 : 10 . PI . : IS. 18. 19 : 10. Ferner : Pan Demon . Meister -
ivcise , Gebhard ( auSgebr . ) , Nuslic (ges. ) , Wotan , Gero . — 3. Ottoland -
Jagdrennen . 25 000 M. 3000 Meter . 1. Major ( F. Kuhnke ) .
2. Flandern ( Einfinger ) . 3. Dalma ( BaluSka ) . Tot . : 30 : 10 . Pl . : 15, 17,
28 : 10 . Ferner : Princeß Pomfia , Silbertaler . Florieda . Putnik . —
4. Zarin - Jagdrennen . Ehrenpr . u. 30 000 M. 3800 Meter . 1. Tar¬
latan ( BiSmark ) . 2. Heribert ( Wurst ) . 3. Glatteis ( Einfinger ) . Tot . : 30 : 10.

Pl . : 13, 15. 26. Ferner : Don Kozak (ges. ) , Thunichtgut (ges. ) , Gyere velem .
Sem . Landvogt ( auSgebr . ) . — 5. A u g u st - H ü r d e n r c n n e n.
30 000 M. 3000 Meter . 1. Capitalist ( Kränzlein ) . 2. Marielte ( Kartei ) .
3. Sankt Martin ( Mihan ) . Tot . : «4: 10 . Pl . : 18. 2». 14 : 10. Ferner :
Trhmon . Sibylle angeh . ) , Rotgold , Dolde . Sonnenblume . — 6. Erlen «

Jagdrennen . Ehrenpr . u. 35 000 M. 4000 Meter . 1. Fustanella
( Gorßler ) . 2. Savoyard BiSmark ) . 3. Reseda ( Einfinger ) . Tot . : 15 : 10 .
— 7. Glückaus - Jagdrennen . Ehrenpr . u. 40 000 M. 3200 Meter .
1. B- Igrade ( P. Lewicki) . 2. Rappelkops ( Dhr ) . gS. Mint Fish ( Edler ) .
-s-4. Meisterin ( H. Scholz ) . Tot . : 82 : 10 . Pl . : 1«. 20 : 10 . Ferner -
Molan ( angeh . ) . _

öriefkaften der Redaktion .
i Bri eflich e A u s k u n s t wirb nicht erteilt . — Jeder für den Brief »

lasten bestimmlen Ansroge fllge man einen Buchstaben und e I n « Rummer
bei . Eilige Ansragen trage man in der Juristischen Sprechstund «, Lindenstr . 3,

1. Hof pari , links , vor . Schriftstücke und Verträge find mitzubringen .
S . T. 10. Eiastwellen ist die Schulgeldiiaffelung erst ein Vorschlag der Schul »

deputation . Nun hat der Magistrat zu deichlletzen und dann die Sladioerordneteu -
Versammlung . Bis auf weitere » zahlen ncch alle das gleiche Schulgeld .

verantw . für den redakt . Teil : Dr. Werner veiser , Charlottenburg : kür Anzeigen :
Tb. Glocke. Berlin , «erlag : BorwärtS - Verlag G. m. b . H. . Berlin . Druck: «or -

wärtS - Bulbdruckerei u. LerlagSanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindenstr . 3.

Bczirhsverb . BcrlinSPO
11. Kreis ( Schäneberg ) .

80. Abteilung .
Unser Genosse

Eduard Knobloch
Schuhmachermeister

Schäneberg , Rubensstr . 21
ist verstorben . .
Ehre seinem Audeuke » !

Die Beerdigung findet
statt Dienstag . 23. August .
nachm. </j4 Uhr aus dem
Matthias - Friedhofe , Ma»
rienhöhe >241,12

zahlreiche Beteiligung er-
wartet

Die Abtellungslertnu " .

ttetiraus , nulle » 4
VI, Uhr :

Das sensationelle

Saison -ErälLinnss -
_ Programm

Uhr:

Jugend
. Ich war am ganzen Leibemä

I h l >

In eigenen Werkstätten hergestellt , daher billig und doch solide /

Fertig am Lager ;
□□

IkMelMMMellMM
Oerwaltunssttelle Berlin X II. 51 , Clnlenftr . 83 —85

Gelchästszeit von vorm . S Uhr bis nachm. 4 Uhr
Telephon : Amt Norden 185. 1239. 1987. 9714

DieAstag , de « ' 43. Zlugust , nachmittags 41/ , Uh« ,
im „ Märkischen Hof - , Admiralstr . 18 c :

Branchen - Versammlung
der Graveure und Ziseleure .

Tagesordnung :
1. Jahresbericht . 2. a) Neuwahl der Branchenleitung I

d) Neuwahl der Vrancheniommission . 3. Stand unserer B »
wcgung ( Bericht von der Relchstarifverhandlung ) . 4. Be »
fchiedenes .

Das Erscheinen einrs jeden Kollegen ist unbedingte Pflicht .
OHna Mtlgliedobuch kein Zutritt M44

93/1 Sie Ortsoerwaiiuag .

Blau Cheviot eweirelhig « Form . • . M. 320 - " * "

Melton Cheviot �� . 7� . 425 . -
Blau Cheviot einreihige Fon » . . . U. 5 7

Schwarz Cheviot einreihige Fora M. SSOe " -

Blau Melt . - Cheviotiweireih . ForB m. 590 . —

Blau Cheviot ein- «. iwelreih . Form . M. � 3
Blau KammgvChsv . 680 . —

Marengo Melton ?7ra . 700 . —
Schwarz Cheviot r0r . ir . ihi7 . Fora m. 81 0 . —

Blau Kammg . Twill 1050 . -

11 Besonders billiges Angebot in farbigen Jünglings - Anzügen . . . . M. 245 ° 0 Ii

Ii Zum Schulbeginn : Billige Waschanzüge in Blusen - und Joppenform , ji

Tabelhaft billiges Angebot ! !

mich

te .
hastet , welch ,

— , durch da » ewig ,
JuckenTag u. Nacht peinigten .
In 14 Tagen ta > Zucktr ' t
Paten ' - Medlzlnal - Sclka da »
06,1 beseitigt . Diese Seist
.st Hunderte wert Serg . M. '
Dazu ? uelt » od - erc «e (nlchi
ettend u. seltbaltig ). In alle »
Apotheken . Drogerien unt
Parsümettea «haltltch .

aiussnstokks , 89 cm breit

UoCUiinKksNe , >39

. . . . . .

I Baumwolt sioffe , 199 u. 130

Futterstoffe ( Köper )

. . . . .

| 3 ) aue Herrenstoffe , 140 .

Eisleiw Sir. 11
E Rank est r., am Zoo

Pfalzburg 2687

Meter 15 M.

40 - 50 M.

20 - 50 M.

. . . 15 M.

70 - 90 M.

Ffanseckystr. £8 Spandau" . . . . ." Charlonenstr . 2
Tel. Spandau 429

Ecke Rykestraße
Humboldt 2294

FranklurterAlleeM . CöpenieterStr . iat £- harl " ttenb " - rg

Reiniekendorler Straße 87
Scharren «! .

Amt Moabit >792
( Nebenanschluß ! WW

Kaufe ständig zu höchsten Preisen

Hold -fiatin - Silber - Ii Bozen f
WetihailS , RoRstr . L Bnteu�ÄLiden , mchtim HO.

Leihhaus Friedrichftraß « 2
( Hallelches Tor ) , vertaust
spottbillig Herren - Anzllge ,
Eutaways , Ulster , Schlüpfer ,

l Hosen , Krcuzfüchse . Silber .
i rüchsc, Alaslasüchse . Keine
>Lombardwarc . *

| Anzüge , wirklich gute
! Stöfs «, feine Verarbeitung ,

325, —. Ertraanfertigen 75, —
mehr . Billigste Bezugsauelle
für Wiederoerkäuser , Privat »
personin . Werkstatt Elsasser
Straße zwanzig , Hochparterre .

Shaisclongues 2vn . — bis
575, —. Umbauplüschsofas ,
Auflagmatratzen . Patentma -
trotzen 100, —. Walter . Star -

i gardcrstraße achtzehn .

LfföSE
Erhältlicli in Apotheken
und Drogerien . Apotheke ;
Otto Pfeiffer & Plehler ,
Berlin N- b�Schulstraße 16.

nebst Nissen , Wanzen , Motten , Flöhe , Schwa¬

ben werden radikal vernichtet durch

PFEIFFEROL

Ehalselonaue 100, —, Chaise -
' longuedecke 75, — Metallbet »
' ten 160, —, Kinderdrahldett .

Meide , Auguststr . 32». Qu « .
gebäude . 1ö3ä

| Fahrradankaus , Linien -
| straße 19. 1495! '

{ Quecksilber , Höllenstein .
kaust jede » Quantum . Metall -
koutor John , At- r Jakob -

>stroße

Verschiedenes

Wer Stoff hat , serlige An-
züge, Paletot , tadetioier Sitz,
mäßige Preise . Franke . Acker-
straße 143. Ecke Invaitdenste . _

vertrauensvolle «uskunst ,
gewissenhaft . Frau Ehm,
Hebamme a. D. . Stargarde� .
straße 75. _ 180tt *

Bertraueusvoll » Austunst
Arz! zur Stelle . Hebamme
Opitz, Neue jtönigstr . 57
lAleranderpiatzi . l02K

�Lonidsrd - Hävs�
A tl . Graff , Leipz . St . 75 II S
— Höchste Beleihang Q.
c es Dlskreu Reellste £

Uelegenheits - s
häute , Uhren , !-

Brillanten , S
Schmucksachen . T

10 —SC/j unter Ladenpr . Q

MSMMe .
MWiist « ! tzisioiei
Ulm. , Ankau' , Berlaul . Umtausch

Seruahr - Zabrie '

Üll8tsv KSttkI . �
HarkKrafoii ! > tr . 50 .

Adressen ,
Diktate ,

' VcnielfäJ »
tigungen übernimm : Adler ,
Frobenstr . 31. Fori 1 MO,
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